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Kein Studium ohne Internet?
A. Setzen Sie den Cursor in die gelben Felder und tragen Sie die passenden Wortgruppen ein. Oder: 

B. Markieren Sie die einzelnen Wortgruppen und ziehen sie mit der Maus in die passenden  Felder.
	Felix Herzer hatte genug. Sein neues Smartphone machte ihn rastlos. Das Face​book-Gebimmel, die WhatsApp-Messages, das ständige Herunter​laden von eMails. Ihm reichte die Erreichbar​keit. Der Kultur- und Sozialanthropologie- Student beschloss: „Eine Woche lang kein Inter​net“ und brach den Kontakt zum WWW ab. Was er nicht wusste: er unterbrach damit
Er merkte, „ohne Internet keine Uni“. Über
diese Erfah​rung schrieb er einen Blog. Die größten Stolper​steine der Offline- Woche: Das Besorgen von Büchern aus der Bibliothek, das Kommu​nizieren mit Kollegen, das Sichern von Seminar- Plätzen. „Wer seinen Studienalltag
arrangieren will, wird extrem benachtei​ligt“, erklärt er.
Wurde das komplette System Uni von analog auf digital umgestellt? 
Ge​netzwerkt wird virtuell, Unterlagen werden ver​teilt,

Bücher online reserviert, Vorträge auf iTunes runtergeladen, Kurse über Moodle ge​bucht oder über MOOCs angesehen. OER, Open Educational Resources, also offene Bildungs-inhalte nehmen zu und werden gefördert. Wird die Universität als Ort des Wissens sukzes​sive
Auf der letzten Media- Wissen-Bildung Messe wurde
dieses Thema heiß diskutiert. Hei​mische Pädagogen sehen in der zunehmenden Digitalisierung des Bildungsangebots eine Chance. Gleichzeitig 
befürchten sie
der Studierenden.
Petra Missomelius, Medien​wissenschaftlerin:


	●  ins Netz verdrängt?
●  Ort der Lehre
●  auch sein Studieren.
●  selbst motivieren,
●  freier in Raum und Zeit, 
●  soziale Vereinsamung
●  geschulte Pädagogen.
●  über Plattformen
●  ohne In​ternet



	„Dass alles künftig im Netz steht und wir alle Unis schließen, wird nicht passieren.“ Der Digitalisierungstrend der Bildung stehe den​noch an seinem Höhe​punkt. „Aber so funkti​onieren technologische Entwicklungen. Sie kommen in Wellen. Das ist gerade eine – es wird auch eine Gegenbewe​gung kommen“, beruhigt sie. „Die Online-Instru​mente machen
sie erleichtern das Lernen und erweitern die
Bildungsmöglichkeiten.“ Pädagogen oder die Uni als
und der Wissenschaft werden sie jedoch nicht ersetzen können. 

Denn: „Nur tolles Material zur Verfügung zu stellen, reicht nicht. Könnte sich
jeder so stark
dass er nur von Material aus dem Netz
lernen könnte, bräuchte es überhaupt keine Bildungseinrichtungen“, so Missomelius. Der Mensch benötige nun mal extrinsische Moti​vation – durch Hochschulsysteme und Mit-Studierende. Und professionelle persön​liche
Betreuung – durch
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	Lösung:

Kein Studium ohne Internet?

Felix Herzer hatte genug. Sein neues Smartphone machte ihn rastlos. Das Facebook-Gebimmel, die WhatsApp-Messages, das ständige Herunterladen von eMails. Ihm reichte die Erreichbarkeit. Der Kultur- und Sozialanthropologie- Student beschloss: „Eine Woche lang kein Internet“ und brach den Kontakt zum 

WWW ab. Was er nicht wusste: er unterbrach damit auch sein Studieren.
Er merkte, „ohne Internet keine Uni“. Über diese Erfahrung schrieb er einen Blog. Die größten Stolpersteine der Offline- Woche: Das Besorgen von Büchern aus der Bibliothek, das Kommunizieren mit Kollegen, das Sichern von Seminar- 

Plätzen. „Wer seinen Studienalltag ohne Internet arrangieren will, wird 

extrem benachteiligt“, erklärt er. Wurde das komplette System Uni von analog auf digital umgestellt? Genetzwerkt wird virtuell, Unterlagen werden verteilt, 

über Plattformen Bücher online reserviert, Vorträge auf iTunes 

runtergeladen, Kurse über Moodle gebucht oder über MOOCs angesehen. OER, Open Educational Resources, also offene Bildungs-inhalte nehmen zu und werden gefördert. Wird die Universität als Ort des Wissens sukzessive 

ins Netz verdrängt? Auf der letzten Media- Wissen-Bildung Messe wurde

dieses Thema heiß diskutiert. Heimische Pädagogen sehen in der zunehmenden Digitalisierung des Bildungsangebots eine Chance. Gleichzeitig befürchten sie 

soziale Vereinsamung der Studierenden. Petra Missomelius,

Medienwissenschaftlerin: „Dass alles künftig im Netz steht und wir alle Unis schließen, wird nicht passieren.“ Der Digitalisierungstrend der Bildung stehe dennoch an seinem Höhepunkt. „Aber so funktionieren technologische Entwicklungen. Sie kommen in Wellen. Das ist gerade eine – es wird auch eine Gegenbewegung kommen“, beruhigt sie. „Die Online-Instrumente machen freier in Raum und Zeit, sie erleichtern das Lernen und erweitern die 

Bildungsmöglichkeiten.“ Pädagogen oder die Uni als Ort der Lehre
und der Wissenschaft werden sie jedoch nicht ersetzen können. 

Denn: „Nur tolles Material zur Verfügung zu stellen, reicht nicht. Könnte sich 

jeder so stark selbst motivieren, dass er nur von Material aus dem Netz 

lernen könnte, bräuchte es überhaupt keine Bildungseinrichtungen“, so Missomelius. Der Mensch benötige nun mal extrinsische Motivation – durch Hochschulsysteme und Mit-Studierende. Und professionelle persönliche 

Betreuung – durch geschulte Pädagogen.
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